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Vorwort 
„There is a crack in everything, that’s where the light get’s in“, singt Leonhard 
Cohen. Jeder Umbruch ermöglicht einen neuen Aufbruch, jede Krise hat ihre 
Chance. Es ist, als risse jemand ein Fenster zu einer anderen Wirklichkeit auf, 
als fege ein Windstoß durch den Raum und wirble die Dinge durcheinander. 
Wir halten inne, hören auf, uns um uns selbst zu drehen, lassen uns vielleicht 
auch verstören.1 In den letzten dreißig Jahren gab es einige solcher „Augenbli-
cke“: den Fall der Mauer, die Finanz- und Eurokrise, zuletzt die sogenannte 
Flüchtlingskrise. Plötzlich nehmen wir unser Land, unsere Gesellschaft ganz 
anders wahr: direkter, unmittelbarer, begeisternd-erschreckend. Neue Fragen 
tauchen auf – nach der gemeinsamen Zukunft, nach unseren Möglichkeiten, sie 
zu gestalten. Solche Momente gibt es nicht nur im gesellschaftlichen Bereich, 
sondern auch im einzelnen Leben: Eine schwere Krankheit, eine berufliche 
Veränderung, ein Todesfall in der Familie, eine neue Liebe können Anstoß 
sein, alte Pfade zu verlassen und selbst einen Aufbruch zu wagen. „There is a 
crack in everything; that’s where the light gets in.“ 

Umbrüche und Krisen haben lebensverändernde Kraft. „Wenn das Selbst 
aus dem Bild der Welt verschwindet, wird die Welt plötzlich sehr mächtig, 
sehr wunderbar. Es ist ein Augen öffnendes Erlebnis: O Gott, schau Dir diese 
Welt an“, sagt Keith Campbell. Der Sozialpsychologe an der Universität von 
Georgia hat sich mit dem Phänomen des „Ich-Schocks“ beschäftigt, mit tief-
greifenden Erschütterungen, die unser Lebensgefühl verändern können. Er 
vergleicht diese Situation mit einem Meditationszustand, einem spirituellen 
Erweckungserlebnis. Falsche Sicherheiten erweisen sich als Illusion, wenn wir 
spüren, dass wir nicht so unverwundbar sind, dass die Welt nicht so stabil ist, 
wie wir glaubten. Zugleich aber erwachen neue Kräfte: Lebensgemeinschaften 

 
1  Vgl. Kathleen McGowan, „Die lebensverändernde Kraft von Krisen“, in: Psychologie Heute 

compact Heft 32, 2012, S. 18 ff. 
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und Freundschaften gewinnen an Bedeutung; Engagement und Beteiligung 
an Veränderungsprozessen ergeben Sinn; Rituale werden neu entdeckt.  

In meiner Arbeit der letzten dreißig Jahre habe ich einige Umbrüche und 
Veränderungsprozesse erlebt – persönlich wie gesellschaftlich. Dabei ist mir 
bewusst geworden, wie sehr beides zusammenhängt. Die sogenannte große 
Transformation, der gesellschaftliche Umbruch, den wir zurzeit erleben – 
Globalisierung, technologische Entwicklungen, Beschleunigungserfahrungen 
und Finanzkrisen, Mobilität, Veränderung der Lebensformen, der demografi-
sche Wandel und nicht zuletzt Umwelt- und Ressourcenprobleme, die entsetz-
lichen Kriege und Katastrophen und die Fluchtbewegungen, die daraus resul-
tieren – dies alles wirkt sich im Leben jedes Einzelnen aus; selbst in den 
grundlegenden anthropologischen Erfahrungen. Liebe und Altern, auch der 
Umgang mit Krankheit und Sterben verändern sich. Das berührt nicht zuletzt 
unsere Spiritualität, unsere Gotteserfahrung. Woher nehmen wir Energie und 
Gewissheit? Wo finden wir Halt und wie gewinnen wir Haltung? Wofür lohnt 
es sich zu engagieren? Und was bedeutet das alles für die Kirche der Zu-
kunft? Wie muss sie aussehen, damit Menschen Kraft finden, Umbrüche zu 
bewältigen und Aufbrüche zu wagen? Was bedeutet das für mich als Theolo-
gin, für Führungskräfte und kirchliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen? 
Wie ändert sich unsere Rolle, welche Möglichkeiten eröffnen sich? Ganz ohne 
Frage ist ja die Kirche selbst ebenso von Veränderungsprozessen betroffen 
wie alle anderen gesellschaftlichen Organisationen auch – und einige davon 
habe ich erlebt und mitgestalten können. Davon will ich erzählen. 

Dieses Buch habe ich geschrieben, um Lust zu machen auf spirituelle 
Entdeckungen, auf neue Erfahrungen mit Glauben und Kirche, aufs Anpa-
cken und Mitgestalten. Dafür will ich Menschen gewinnen: in Alltag und 
Beruf, im Engagement für andere, aber auch als Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in Kirchengemeinden, Gemeinwesenarbeit, Pflege- und Erziehungs-
berufen, in Musik und Therapie. Denen, die manchmal verzweifeln an Kirche 
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und Diakonie, will ich Mut machen, Veränderung, Changeprozesse, ja auch 
Reformen in der Kirche zu wagen. Dabei ist das Wort Reformen für viele 
längst zum Unwort geworden. Reformen könnten nicht begeistern, meinte 
neulich jemand, der sich sehr darum bemüht hatte. Kurz vor dem Reforma-
tionsjubiläum gibt das zu denken. Liegt es daran, dass wir dabei zu viel über 
Strukturen nachdenken? Oder dass wir Konflikte scheuen in der Kirche? Ist 
das, was uns selbst bewegt und was andere brauchen, auf der Strecke geblie-
ben? Was muss passieren, damit es hell wird in den Aufbruchsprozessen? 
Damit sich viele beteiligen, damit wir neue Perspektiven gewinnen beim 
Umbau von Kirchen oder in Zukunftswerkstätten? 

Das Buch erzählt von persönlichen Erfahrungen, von Beispielen und neu-
en Modellen, die ich unterwegs entdeckt habe. Gemeindeerfahrungen, Le-
bensgeschichten und auch Glaubensgeschichten. Erfahrungen scheinen mir 
hilfreicher als Dogmen; Offenheit entscheidend, um neue Wege zu finden. 
Deswegen beginne ich mit meinem eigenen Weg durch Kirche und Diakonie, 
mit meinen Träumen und Fragen. Die Bibel ist mir dabei eine grundlegende 
Orientierung. Auch sie schildert Erfahrungen aus unterschiedlichen Zeiten 
und Perspektiven – alltägliche, erschütternde und wunderbare. Ganz mensch-
liche Erfahrungen, die als Gotteserfahrung gedeutet werden. Und Transzen-
denzerfahrungen, die den Blick auf die Welt ändern. Diese abgründige und 
herrliche Welt, in die Gott „eingetaucht“ ist, für die er sich, wie die Bibel 
erzählt, in Liebe zerreißt. Im Zusammenhang mit der Arbeit an diesem Buch 
ist mir klar geworden, dass auch zentrale Texte der Bibel von diesem Riss 
erzählen: In der Kreuzigungsgeschichte zerreißt der Vorhang zwischen der 
Gemeinde und dem Allerheiligsten im Tempel – Gottes Gegenwart bleibt 
nicht exklusiv, sie wird allen zuteil, auch den Außenseitern. Beim letzten 
Abendmahl bricht Jesus allen das Brot, obwohl die Gemeinschaft schon 
längst in der Zerreißprobe, wenn nicht zerbrochen ist. Es ist diese Erfahrung, 
auf die sich dann die Gemeinde als Leib Christi gründet: „für euch gegeben“. 
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Und die Taufe ist in der urchristlichen Gemeinde ein totaler Umbruch, eine 
große Lebensveränderung – oft genug auch ein Bruch mit der Familie und 
das Hineinwachsen in eine Wahlfamilie. Manches davon leuchtet für mich in 
unseren Umbrüchen neu auf, erhellt, was zunächst so unverständlich er-
scheint.  

„Denn siehe, ich will ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr’s 
denn nicht?“, heißt es beim Propheten Jesaja (Jes 43,19). Offenbar kommt es 
darauf an, innezuhalten und die Sinne zu öffnen – eben jetzt wahrzunehmen, 
was geschieht. Ohne vorgeprägte Erwartungen, ohne schon zu wissen, was sein 
wird. Denn die Zukunft ist noch im Werden – und auch unsere Erkenntnis ist 
im Werden. „Reset modernity“ hieß eine Ausstellung von Bruno Latour im 
ZKM in Karlsruhe aus Anlass des Stadtjubiläums. Es ging darum, unsere 
Vorstellungen von Fortschritt und Globalisierung noch einmal gründlich zu 
überprüfen, einen Reset zu machen und noch einmal ganz neu zu denken. 
Denn die ganze Welt in ihrer Verflochtenheit, meint Latour, könnten wir nicht 
erfassen – wir könnten nur die Erde erkennen, auf der wir lebten. Darum ha-
ben so viele angesichts der Globalisierung, der Beschleunigung und der Daten-
flut den Boden unter den Füßen verloren – politisch und auch persönlich. Wir 
müssen uns hier und jetzt verorten und begreifen, was zu tun ist.2 

Aber so ein Neuanfang in der Krise verlangt Mut und Kreativität. Deswe-
gen ist es so wichtig, die Augen offen zu halten für das Neue, das um uns 
herum längst begonnen hat. Wie der Zweig, der aus der alten Wurzel kommt,3 
der junge Baum, der Wurzeln schlägt, wo ein Erdrutsch vieles in die Tiefe 
riss. Es sind diese kleinen, ermutigenden Zeichen, die inspirierenden Modell-

 
2  Latour hat sich auch intensiv mit der Bedeutung von Religion für Veränderungsprozesse 

beschäftigt und nach dem Reset für die religiöse Rede gesucht: Bruno Latour, Jubilieren. 
Über religiöse Rede, aus dem Französischen von Achim Russer, Berlin 2011. 

3  Der Begriff aus der Weihnachtstradition geht zurück auf Jes 11,1: „Und es wird ein Reis 
hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen.“  
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projekte, die charismatischen Initiatorinnen und Initiatoren, die bewegenden 
Veränderungsprozesse, die mir immer wieder Lust an der Arbeit gemacht 
haben. Frühe Vögel, die singen, wenn die Nacht noch dunkel ist. Lockrufe, 
die von der Zukunft erzählen. Es ist schade, dass wir uns viel zu oft auf die 
Verluste konzentrieren, nur die Krisen und Abbrüche vor Augen haben. 
Damit nehmen wir uns selbst den Schwung und die Energie, die Zukunft mit 
zu gestalten. Oder wir zertreten sogar, was heranwächst, weil es noch zu klein 
ist und weil wir nicht nach unten sehen. Wir sehen nicht, wie viel Großartiges 
im Gange ist, wenn wir zu sehr mit uns selbst und mit unseren Ängsten be-
schäftigt sind; wenn wir uns panzern, um uns eben nicht erschüttern zu las-
sen. Das gilt leider auch für die Kirche.  

Dabei wartet Gott auf unsere schöpferischen Ideen und Wandlungspro-
zesse – als sei er selbst ein Lockvogel, der uns dazu bewegen will, uns auf ihn 
hin zu entwickeln. Gott ist nicht ein unveränderliches Sein, Gott ist im Wer-
den. So gedacht, ist die Welt das kreative Abenteuer Gottes, und Gott ist das 
Ereignis kreativer Transformation der Welt.4 Und wie Gott und die Welt, so 
ist auch unsere Erkenntnis im Werden: Indem wir die Transformation der 
Welt und uns selbst in der Krise neu verstehen, verändern sich auch unser 
Glaube und unser Gottesbild. Darum ist es nötig, die Gottesverdunkelung in 
den Umbrüchen, die wir persönlich wie politisch erleben, ernst zu nehmen 
und immer neu nach Vergewisserung zu suchen. Die biblischen Erzählungen 
vom Exodus, von den Wüstenwanderungen, von Kreuz und Auferstehung 
mit all den Zweifeln, von denen dort berichtet wird – ich verstehe sie als 
Ermutigung, Gott und die Welt, Glaube und Erfahrung aufeinander zu be-
ziehen und immer wieder auch neue Gedanken, neue soziale Formen, neue 
Gestalten von Gemeinde und Gottesdienst zu entwickeln. Neue Worte, neue 
Bilder und Lieder. 

 
4  Vgl. „Gott im Werden der Welt“, in: Christ in der Gegenwart Nr. 16, 2016.  
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Im Umbruch von 1989, als die Mauer geöffnet war und wir zusammen 
feierten, diskutierten, versuchten Zukunft zu gestalten und auch mit unseren 
Ängsten umzugehen, wurde ein neues Kirchenlied aus der DDR zum Schla-
ger: „Vertraut den neuen Wegen“ von Klaus-Peter Hertzsch. Hertzsch ist 
gestorben, während ich an diesem Buch arbeitete, aber sein Lied, das uns in 
vielen Aufbrüchen begleitet und uns Mut gemacht hat, klingt noch immer in 
mir nach. Ich würde mich freuen, wenn in diesem Buch eine solche Melodie 
des Vertrauens hörbar würde. Denn ich bin überzeugt: Nur mit Mut und 
Vertrauen werden wir die aktuellen Umbrüche für lebendige Gestaltung 
nutzen.  
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